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Bekanntmachung,
betreffend die Stabtverordneten-Wahlen.
Aus der Stadtverordneten Verſammlung

ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf der
Wahlperiode aus:

a. aus der erſten Abteilung Bauunternehmer
Graul sen., Landesbauinſpektor Salomon,
Lederfabrikant Otto Wiegand,

b. aus der zweiten Abteilung: Bäckermeiſter
Heyne, Regierungsſekretär Petzold, Kauf-
mann Teichmann,

c. aus der dritten Abteilung: Privatmann
Dresdner, Rechnungsrat Ebeling, Kunſt-
und Handelsgärtner Richter.

Die Ergänzungswahlen finden am 25. und
ſag November d. Js. in folgender Ordnung

att:
Es wählen die Wähler der dritten Abtei-

lung und zwar
a. die Wähler von Nr. 1 bis Nr. 1070 der

Abteilungsliſte am Mittwoch, den 25.
November von vormittags 10 bis nach
mittags 2 Uhr im kleinen Saale des Re
ſtaurants „Tivoli“. Erſter Abſtim-
mungsbezirk.

b. die Wähler von Nr. 1071 bis zur letzten
Nummer der Abteilungsliſte am Mitt-
woch, den 25. November d. Js. vor
mittags 10 bis nachmittags 2 Uhr im
oberen Saale der „Reichskrone“.
Zweiter Abſtimmungsbezirk.
Die Wähler der zweiten Abteilung am
Donnerſtag, den 26. November d. Js.
von vormittags 10 bis 12 Uhr im
unteren Rathausſaale.
Die re der erſten Abteilung am
Donnerſtag, den 26. November d. Js.
von vormittags 12 bis 1 Uhr im unteren
Rathausſaale.

Die Gemeindewäßhlerliſte hat vom 15.-30.
Juli d. Js. öffentlich ausgelegen. Einwen-
dungen ſind gegen dieſelbe nicht erhoben. Die

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(4. Fortſetzung.)

Plötzlich prallte Hans zurück.
„Ach wie entſetzlich! Drei tote Menſchen!

Wie furchtbar ſie ausſehen!“
Jm Schlammwaſſer des Grabens ſchwammen

drei ſchrecklich „verſtümmelte, blutige Leichen.
Aber Ben, der an ſolchen Anblick ſchon von

den Metzeleien in ſeinem Heimatsorte her ge
wöhnt war, trieb zur Eile.

Ein tüchtiges Stück kamen ſie unter Deckung
vorwärts.

Da hörte das Gebüſch plötzlich auf. Es
lagen wohl an dreihundert Schritt offenes
Feld vor ihnen, bis ſie die Baumgärten
erreicht hätten, die Damaskus von allen
Seiten umgeben und um die Sommerszeit
ſtellenweiſe ſo dicht ſind, daß ſich ſelbſt das
Wild aus den benachbarten Bergen hier zu-
weilen kühle Schlupfwinkel ſucht.

Dort wären ſie zunächſt ſicher geweſen.
Aber die freie Ebene lag ja dazwiſchen, und
dicht drüben am Ufer tobte die raſende Menge.
Jm Nu konnten ein paar flinke Kerle herüber-
geſprungen kommen und den gänzlich Wehr-
loſen den Garaus machen.

Einen Augenblick überlegten ſie. Aber hier
war nicht viel zu überlegen. Entweder ſie
kamen glücklich hinüber oder nicht. Noch
einmal dachte Hans an ſeine Eltern, an
Lore, ſeine liebe Schweſter und an denguten Doktor Jenſen, die nun auch vielleicht

ahnungslos von der mörderiſchen Rotte

Wähler erhalten die Abteilungsliſten vor den
Wahlterminen zugeſtellt. Die Wähler ſämt-
licher Abteilungen werden hiermit aufgefordert,
ſich zu den Wahlen in den obenbezeichneten
Lokalen rechtzeitig einzufinden.

Zur Beachtung für die Vornahme der Wahl
wird noch bemerkt:
1. die in den Wahlliſten aufgeführten Wähler

ſind als Stadtverordnete wählbar.
Jndeſſen können nicht Stadtverordnete ſein:

a. Mitglieder der Königlichen Regierung,
b. Mitglieder des Magiſtrats und beſoldete

Gemeindebeamte,
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer,
d. richterliche Beamte, Beamte der

anwaltſchaft und Polizeibeamte,
2. die Hälfte ſämtlicher Stadtverordneten muß

aus Hausbeſitzern beſtehen.
3. Jede Abteilung wählt ein Drittel der Stadt-

verordneten ohne dabei an die Wähler der
Abteilung gebunden zu ſein.

4. Jeder muß dem Wahlvorſtand mündlich und
laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will.
Jm Intereſſe der Beſchleunigung des
Wahlaktes iſt dringend erwünſcht, daß jeder
Wähler vor Abgabe ſeiner Stimme dem
Wahlvorſtande die Nummer nennt, unter
der er in der Wahlliſte aufgeführt iſt.
Merſeburg, den 6. November 1903.

Der Magiſtrat. (3423
Aufgebot.

1. Der Oekonomie- Inſpektor Hermann
Steckner in Merſeburg,

2. Die Ehefrau des Poſtillons Roedel,
Pauline geb. Poehlitz daſelbſt, als Bevoll-
mächtigte des Brauers Otto Roedel in Lehe,
haben das Aufgebot der angeblich verloren
gegangenen Sparkaſſenbücher der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe

Staats-

r

Nr. 21825 ausgeſtellt für Hermann Steckner
über 414 Mark 1 Pf.,

Nr. 69966 ausgeſtellt für Otto Roedel über
128 Mark 77 Pf.,
beantragt. Die Jnhaber der Urkunden werden
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den
23. Februar 1904, vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer
Nr. 17 anberaumten Aufgebotstermine ihre
Rechte anzumelden und die Urkunden vor-
zulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunden erfolgen wird. (3425

Merſeburg, den 30. Oktober 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. l.

Militär-Penſionsgeſetz.
Die als offiziös geltenden „Berlin. Polit.

Nachr.“ bringen nachſtehenden Artikel:
Daß dem Reichstage in ſeiner nächſten

Tagung ein neues Militärpenſionsgeſetz vor-
gelegt werden wird, ſteht jetzt außer Zweifel.
Wenn gegen die Abſicht einer geſonderten
Neuregelung des Militärpenſionsweſens von
linksliberaler Seite Einwand erhoben wird,
es müßten zugleich die Zivilpenſionsgeſetze
revidiert werden, ſo wird überſehen, daß das
Militär- und Zivilpenſionsweſen aus dem
Grunde nicht gleichmäßig behandelt werden
kann, weil die Penſionierung in Heer und
Marine unter weſentlich anderen Voraus-
ſetzungen ſtattfindet als im Zivildienſt. Jns-
beſondere müſſen im Jntereſſe des Heeres-
dienſtes bekanntlich zahlreiche Offiziere in
jüngeren und mittleren Jahren, bevor ſie ein
höheres Dienſtalter erreicht haben, in den
Ruheſtand verſetzt werden. Es hieße daher,
völlig Ungleichartiges nach dem gleichen
Maßſtabe meſſen, wollte man die Geſetzgebung
über das Militärpenſionsweſen in untrenn-
baren Zuſammenhang bringen mit derjenigen
über die Zivilperſonen. Dies gilt ins-
beſondere auch von der Frage der rück-
wirkenden Kraft des Penſionsgeſetzes. Während
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bei den verſchiedenen Aenderungen der Penſions
geſetze für den Zivildienſt ſtets an dem Grund
ſatze feſtgehalten wurde, daß die Aufbeſſerung
der Ruhegehälter keine rückwirkende Kraft
erhielte, wird bei dem künftigen Militär-
penſionsgeſetz eine abweichende Behandlung
unerläßlich. Die auf Grund der jetzt geltenden
Beſtimmungen bewilligten Militärpenſionen
ſind für viele penſionierte Offiziere und
ſonſtige Perſonen des Soldatenſtandes und
der Flotte ſo niedrig, daß ſie auch nicht
annähernd zum ſtandesgemäßen Unterhalt
ausreichen, ſondern ſich vielfach die Penſio-
nierten und ihre Familien in Notlage befinden.
Notſtände dieſer Art, die dringend der Abhüfe
bedürfen, ſind es ja gerade, die dazu führen,
daß trotz der ungünſtigen Finanzlage des
Reiches jetzt ohne Verzug mit der Neuregelung
der Militärpenſionsgeſetzgebung vorgegangen
werden ſoll. Und es würde demzufolge der
Zweck der geſetzgeberiſchen Maßnahme nur
halb erfüllt werden, wollte man nach der
bisherigen, übrigens inbetreff der Kriegs
invaliden bereits durchbrochenen Uebung, dem
Militärpenſionsgeſetz die rückwirkende Kraft
ganz verſagen. Wenn alſo in dem vorzu
legenden Geſetzentwurf über das Militär-
penſionsweſen an dieſem Grundſatze nicht
mehr feſtgehalten wird, ſo wird doch aus
Rückſichten der Zweckmäßigkeit uud insbefondere
um dem Reiche nicht unerſchwingliche Laſten
aufzuerlegen, die rückwirkende Kraft nicht
unbedingt, ſondern nur in gewiſſen Grenzen
und für ſolche Fälle, in denen die bisherigen
Beſtimmungen zu beſonderen Härten führten,
in Ausſicht genommen werden. Eine ſolche
Einſchränkung der rückwirkenden Kraft des
Penſionsgeſetzes auf das wirkliche Bedürfnis,
wie beiſpielsweiſe auf die Kriegsteilnehmer
und Friedensinvaliden, würde ſich auf der
mittleren Linie bewegen, zwiſchen den ent-
gegengeſetzten Jntereſſen der Militärpenſio-
näre und der dieſe mit vertretenden Heeres
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überraſcht werden würden. Ein Blick zu
Gott, dann ſprang er in mächtigen Sätzen
über das Feld dahin.

Ben folgte ihm. Aber im Nu hatte er be-
merkt, wie wirklich zwei Burſchen ſich an
ſchickten, über den Graben zu ſpringen und
ihnen nachzuſetzen.

„Fort! Fort!“
kommen!“

Aber Hans hatte flinke Beine. Wenn ihm
auch im Klettern die Libanonburſchen über
waren, im Laufen hätte es keiner mit ihm
aufnehmen können. Schnell hatte er das
Dickicht erreicht.

Aber wo blieb Ben? Noch wenigſtens
fünfzig Schritte war er zurück, und die Mos-
lemin mit gezückten Meſſern ihm dicht auf
den Ferſen.

Raſch entſchloſſen riß Hans einen der dicken
Pfähle aus der Erde, mit denen in den
Baumgärten die jungen Pfirſichbäume geſtützt
werden, und ſtürmte aus ſeinem Verſteck her
vor auf die beiden Verfolger los.

Einen Augenblick ſtutzten dieſe, und plötzlich
wandte der eine von ihnen ſich um. Als
der andere ſich verlaſſen ſah, machte er eben-
falls Halt, und ſo erreichte Ben glücklich das
Gebüſch.

Aber ſtatt die Flucht fortzuſetzen, ſtand
Hans hier und ſchaute dem Mordbuben nach,
der ſich zuerſt ſo plötzlich abgewendet hatte
und jetzt davonlief, ohne ſich auch nur einmal
umzublicken.

„Ben!“ rief kfer entſetzt. „Sieh dort hin.

keuchte er, „Moslemin

Iſt das nicht Muſa, Dein Bruder

„La! La! Ma Muſa!“ antwortete Ben mit
düſteren Blicken. Er hatte wohl erkannt,
daß es ſein älterer Bruder geweſen war, der
gemeinſame Sache mit den Chriſtenmördern
machte, aber er wollte es nicht zugeben.

„Nein! Nein! Nicht Muſa! Muſa Chriſt,
nicht Moslem nicht Mörder!“

„Jch habe ihn doch genau geſehen!“ rief
Hans. „Sein falſcher, lauernder Blick iſt
mir in alle Glieder gefahren.“

Jhm grauſte bei dem Gedanken, daß
hier beinahe ein Brudermord begangen worden
wäre.

Aber Ben ſuchte es ihm auszureden und
feuerte zur Fortſetzung der Flucht an.

Durch die Baumgärten und über den
chriſtlichen Friedhof gelangten ſie endlich zur
Stadt, die noch ganz verlaſſen, friedlich dalag,
noch nichts von den Schreckensſzenen ahnend,
die ſich draußen vor ihren Toren abſpielten.

II.

Auf dem Konſulat.
Als Hans mit ſeinem braunen Gefährten

am Morgen zur „Himmelspforte“ hinausge-
wandert war, hatte ſie ſein Vater bis zum
Meidan begleitet und war dann zum preußiſchen
Konſul gegangen. Hier wollte er ſich den
Paß holen, um deſſen Ausſtellung für eine
Geſchäftsreiſe nach Beirut er vor einigen
Tagen eingekommen war. Das Dokument
lag bereit, wurde ihm aber mit dem Be-
merken ausgehändigt, daß ihn der Konſul
dringend zu ſprechen wünſche. Herr Engel-
hardt beſchloß daher, ſich gleich melden zu

laſſen, und wurde ſofort in den Empfangs
raum geführt.

„Nun ſagen Sie mal, Sie Unerſchrockenſter
aller Unerſchrockenen,“ rief ihm der Konſul,
aus ſeinem Privatzimmer tretend, ſchon von
weitem zu, „Sie wollen ſich ſchon wieder in
Gefahr begeben und über den Libanon reiten

„Jawohl, Herr Konſul,“ antwortete der
Seidenhändler, die dargebotenen beiden Hände
kräftig ſchüttelnd, „wer raſtet, roſtet,
morgen früh ſoll es losgehen.“

„Aber haben Sie denn auch bedacht, daß
da oben wieder der Kuckuck los iſt

„Jch wüßte nicht, wann da mal nicht was
los geweſen wäre, Herr Konſul!“

„Ja, ja. Daran haben Sie ſich nie gekehrt,
und es iſt Jhnen dank Jhrer impoſanten
Perſönlichkeit und Jhrer Energie ja auch
immer geglückt. Diesmal aber ſcheint mir
die Sache denn doch recht bedenklich.“

„Warum ſollte ſie jetzt bedenklicher ſein
„Weil der Druſenhäuptling Hakim hier

iſt und ſchon ſeit mehreren Tagen immer
mit dem Paſcha zuſammenſteckt. Das bedeutet
nichts Gutes.“

„Hakim?“ rief Engelhardt lachend. „O,
Herr Konſul, Hakim wird ſich hüten, mir
wieder in die Quere zu kommen. Seit ich
ihn mal in Mu'allaka vor ſeiner eigenen
Bande mit ſteifem Arme aus dem Sattel
gehoben habe wie einen Hampelmann, macht
er ſchon auf dreißig Schritte kehrt, wenn er
mich kommen ſieht. Er wird keine Luſt

1 nochmals mit dieſer Fauſt Bekannt
ſ chaft zu machen.“ (Fortſetzung folgt.)
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verwaltung auf der einen und den Jntereſſen
der Steuerzahler und der Reichsfinanzver-
waltung auf der anderen Seite; ſie dürfte
daher den richtigen Ausgleich zwiſchen den
vorhandenen Jntereſſensgegenſätzen bieten.

Unruhen in Deutſch-Südweſtafrika.
Kapſtadt, 6. November. Die auf-

ſtändiſchen Bondelzwarts griffen zu
verläſſiger Meldung zufolge die Station
Warmbad in Deutſch-Südweſtafrika von
neuem an und nahmen das Fort ein, das
ebenſo wie das Dorf Warmbad durch Feuer
zerſtört wurde. Alle Deutſchen wurden
getötet. Die engliſchen Familien ſind
am Leben, befinden ſich aber in den Händen
der Bondelzwarts. Die von Norden auf-
gebrochene Entſatzkolonne iſt in einen
ſchweren Kampf mit einer großen Schar
Eingeborener verwickelt, deſſen Verlauf un
bekannt iſt. Eine engliſche Beobachtungs-
abteilung unter Kapitän Simon erreichte
am 4. November Stinkfontein am
Oranjefluß und fand die Forts von einer
zahlreichen Schar Bondelzwarts beſetzt, welche
die Engländer anzugreifen drohten, aber ſich
ſpäter in der Richtung nach Warmbad zurück
zogen. Fünf engliſche Flüchtlinge trafen auf
engliſchem Gebiet ein. Als Urſache des Auf-
ſtandes der Bondelzwarts betrachtet man die
Hinrichtung eines ihrer Häuptlinge durch die
Deutſchen.

London, 6. Nov. Laut einer angeblich
authentiſchen Jnformation des „Daily Mail“
Korreſpondenten in Kapſtadt hätten die
Bondelzwarts, als ſie vom Herannahen von
Verſtärkungen hörten, Warmbad erſtürmt, das
Fort und das Dorf zerſtört und alle Deut-
ſchen maſſakriert; die engliſchen Fami-
lien ſeien von den Bondelzwarts zu Ge-
fangenen gemacht. Die vom Norden kommen
den Entſatztruppen wurden unterdeſſen von
zahlreichen Eingeborenen aufgehalten; das
Reſultat des Kampfes iſt noch nicht
bekannt. Eine britiſche Vermeſſungs- Abteilung
unter Kapitän Simon fand die Furt über
den Oranje Fluß bei Stinkfontein von
Bondelzwarts beſetzt, die ſich drohend ver
hielten, aber ſchließlich nach Warmbad zurück
kehrten. Der Grund der Erhebung ſoll die
kürzlich erfolgte Hinrichtung eines Häuptlings
der Bondelzwarts durch die Offiziere der deut
ſchen Garniſon ſein. Ferner wird dem
„Daily Telegraph“ aus Kapſtadt gemeldet:
Nach einem Telegramm aus Port Nolloth
kamen dort fünf Flüchtlinge von Violsdrift
an; bei Keetmanshoop ſollen ſchwere
Kämpfe ſtattgefunden haben; ein Händler
Pappge floh über den Oranje und ſuchte
engliſchen Schug; die Rebellen verlangten die
Auslieferung ſeiner Familie, was natürlich
verweigert wurde. Mehrere deutſche Laden-
beſitzer und Poliziſten ſollen ermordet worden
ſein, und die Lage ſei ernſt.

Berlin, 6. November. Der kaiſerliche
Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika
meldet zu den Unruhen in Warmbad
unter geſtrigem Datum aus Windhoek:
„Größter Teil der Schutztruppen einſchließlich
der Gebirgsbatterie in Marſch geſetzt, des
gleichen die Witbois und Baſtards, rund
300 Köpfe. Vom Kriegsſchauplatze keine
weiteren Nachrichten.“ „Wolffs Telegr.Bureau“
erfährt hierzu, daß in Keetmannshoop eine
Feldkompagnie mit drei Offizieren, 15 Unter
offizieren und 90 Mann, einſchließlich 15
Farbige, ſteht. Dazu kommen die Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes und etwaige
Kriegsfreiwillige des Bezirks, vermutlich nicht
unter 40--50 Köpfe. Die in Marſch geſetzte
Gebirgsbatterie enthält vier Sechscentimeter-
Gebirgsgeſchütze neueſter Konſtruktion. Hierzu
treten die in Windhoek ſtationierten Maſchienen-
gewehrgeſchütze der Feldbatterie, die ſeit 1894
ununterbrochen im Schutzgebiete im Gebrauch
waren und im September zur Vornahme
notwendiger Reparaturen nach Deutſchland
geſendet wurden, nicht. Jhre Verwendung
auf dem Schauplatze der Unruhen würde
mit Rückſicht auf das gebirgige Gelände
(Karas-Gebirge) ohnehin untunlich ſein. Die
Marſchzeit zwiſchen Windhoek und Keet-
mannshoop beträgt etwa drei Wochen. Von
fachkundiger Seite wird verſichert, daß der
Stamm der Bondelzwarts nicht mehr als
500 wehrfähige Männer zählt.

London, 6. November. Aus Kapſtadt
wird telegraphiſch der „Central News“ ge
meldet, die dortigen Behörden hätten die
Beſtätigung der Ein äſcherung Warm
b ad s erhalten. Die Rebellen griffen es in
überwältigender Anzahl an. Die Deutſchen
leiſteten tapferen Widerſtand und kämpften
bis aufs äußerſte. Man glaubt, daß ſie bis
auf den letzten Mann niedergemacht worden
ſeien. Dagegen wurde kein Engländer ver-
letzt; ſie wurden nur zu Gefangenen gemacht.
Die Kapregierung verhandelt jetzt um ihre
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Freilaſſung. Es trafen auch Meldungen von
der Ermordung vereinzelter auf dem Trekk
begriffener deutſcher Händler ein. Der
deutſche Kommandant von Windhoek glaubt
mit ſeinen tauſend Schützen den Aufſtand
unterdrücken zu können.

London, 6. November. „Daily Mail“
meldet aus Kapſtadt: Die deutſche Gar-
niſon zu Ufibis wurde umzingelt und
maſſakriert. Viele deutſche Händler in
entfernten Diſtrikten wurden ermordet. Die
Rebellen haben 600 Gewehre und Munition.

Die vorſtehenden Meldungen ſtammen
aus engliſcher Quelle, eine beſtätigende Nach-
richt des deutſchen Gouverneurs liegt bis zur
Stunde nicht vor.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt, von Egelsbach
kommend, heute vormittag gegen 9 Uhr auf
Station Wildpark bei Potsdam eingetroffen,
wo der Monarch von J. M. der Kaiſerin
empfangen wurde. Beide Majeſtäten begaben
ſich ſogleich nach dem neuen Palais.

Der Vorſtand des Preußiſchen Landes-
krieger verbandes hat die Krieger-
vereine zu Schwarzwaldau und zu
Rothenbach (Schleſien) ausgeſchloſſen, weil
ſorgfältige Unterſuchungen ergaben, daß ſich
in dieſen Vereinen zahlreiche Sozialdemo-
kraten befinden, welche die Ziele dieſer
Partei durch Worte und Handlungen fördern.

Königsberg, 6. Novbr. Jn demſelben
Verfahren wegen Geheimbündelei, das
die Staatsanwaltſchaft gegen einen hieſigen
Sozialdemokraten eingeleitet hat, ſind,
wie die „Königsb. Hartungſche Ztg.“ meldet,
auch in Memel bei dem Führer der dortigen
Sozialdemokraten, Uhrmacher Ferdinand Klein,
und zwei anderen Sozialdemokraten Haus
ſuchungen abgehalten worden. Das Re
ſultat war überraſcheud. Es wurden ganze
Stöße revolutionärer Schriften
und nihiliſtiſcher Pamphlete gefunden, die
von dew Aktionskomitee der Nihiliſten in
Zürich hergeſtellt ſind. Außerdem wurde
eine ausgedehnte Korreſpondenz mit ruſſiſchen
Untertanen beſchlagnahmt und der hieſigen
Staatsanwaltſchaft überſandt.

Kaſſel, 6. Nov. Die freiſinnige Volk s-
partei unterſtützt in allen Wahlkreiſen

Heſſen s und Waldecks, in denen die
Partei einen eigenen Kandidaten nicht auf-
ſtellt, in denen aber ein nationalliberaler
einem konſervativen, bündleriſchen oder antiſe-
mitiſchen gegenüberſteht, den nationalliberalen
Kandidaten.

Metz, 6. November. Jn dem Be-
leidigungsprozeſſe gegen den Leut-
nant Bilſe wird die zweitägige Ver-
handlung vorausſichtlich unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfinden. Der Verhandlungs-
führer iſt Kriegsgerichtsrat Wiemers, der
Vertreter der Anklage Kriegsgerichtsrat. Pal-
mer. Die Staatsanwaltſchaft hat faſt
ſämtliche Offiziere des Forbacher TrainBa
taillons Nr. 16, als für die Hauptperſonen
des inkriminierten Romans in Betracht
kommend, ferner viele frühere Offiziere und
mehrere Forbacher Bürger als Zeugen dar-
über geladen, daß der Roman Beleidigungen
des Bataillonskommandeurs Fuchs, dreier
Rittmeiſter und mehrerer Leutnants enthält.
Der Angeklagte iſt leidend; er wird von dem
Rechtsanwalt Donnevert-Metz verteidigt.

Cokales.
Merſeburg, 7. November.

Von der Landes-Verſicherungs-An-
ſtalt. Die Stelle eines Landes rats bei
der hieſigen Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt iſt zum 1. April 1904 anderweitig
zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 1. Ja-
nuar 1904 bei dem Landeshauptmann hier-
ſelbſt einzureichen.

Merſeburger Muſikverein. Des
zweiten Jahrganges erſtes Konzert des
neukonſtituierten Muſikvereins. Durch die
glückliche Wahl zweier Soliſten kam vokales
und inſtrumentales zu abwechſelnd inter-
eſſierendem; es war mit Ausnahme des ab-
ſolut Klaſſiſchen verſchiedenſten Richtungen
Rechnung getragen: Die muſikaliſche Folge
war ſtilvoll. Befaſſen wir uns zuerſt mit
der Arie aus Saint-Sasns' Samſon und
Delila, ſo fehlt hier das Orcheſter-Kolorit,
welches dem Soliſten zu dramatiſchem Accent
verhilft. Das Klavier als begleitender Faktor in
dieſem Falle nämlich, alſo bei dieſer Arie
unterſtützt nicht den Soliſten, darum
konnte Fräulein Anna Hartung, aus Leipzig,
dazu anfangs befangen, dieſe das Publikum
nicht kaptivierende Kompoſition trotz guten
Studiums demſelben nicht näher bringen.
Wir wiederholen, es liegt an dem mangelnden

Tarantellenliteratur.

Orcheſterkolorit. Frl. Hartung's Stimme hat
Volumen, im lyriſchen Affekt und piano
Falsett inſinuierende Töne, bei weiterem
Studium auszugleichender Regiſter werden
die akuten crescendi nach der Höhe ſich mit
ihrem ſonſt ſchönen messa di voce amal-
gamieren; ihrer Lieder Darbietungen, oft auch
deren Auffaſſung, wie in Rubinſtein's „Es
blinkt der Tau“ und Strauß's „Du meines
Herzens Krönelein“, waren von durchweg
gutem Gelingen. Reinheit der Jntonation,
deutliche Textausſprache ſind weitere Vorzüge
ihrer Kunſt, dem ſich das deklamatoriſch Ge
ſangliche, wie in Brahm's „vergebliches Ständ
chen“ und Pfitzner's „Gretel“ mit prächtigem
Gelingen anreihte, dem ſie auf ſtürmiſches
Verlangen ein dieſem Genre angehörendes
Löwe'ſches Lied als Zugabe folgen ließ. Die
Spur von meinen Erdentagen wird in Aeonen
nicht untergehen, das könnte auch Franz Liszt
von ſich ſagen. Die ganzen eyxzellenten
pianiſtiſchen Darbietungen von Seiten des
Fräulein Alice Ripper aus Budapeſt, eben aus
Leipzig kommend, wo ſie am Donnerſtag im
Gewandhauskonzerte Chopin's E-moll-Konzert
ſpielte, baſieren auf der Schule Liszt, ſie
allein iſt die über die ganze gebildete Welt
dominierende und welche von Frau Sophie
Menter, eine bei Lebzeiten des größten aller
Meiſter bevorzugte Schülerin, an Fräulein
Ripper nach mehrjährigem Studium über-
tragen wurde. Die Geiſt und Leben ſprühenden
Brahms Variationen über ein charakteriſtiſch
einfaches Paganini-Thema atmen Variation auf
VariationPaganini'ſchen Zauberund wurden mit
Elan reproduziert welche Virtuoſität zeigte
Frl. Ripper im Racoczy Marſch (Rhapſodie),
welche Beherrſchung des non legato in der
Edur-Etüde op. 10 N. 7 von Chopin, nicht zu
geſchweigen der geſanglichen Tongebung in
der unſeres unmaßgeblichen Erachtens zu
langſam genommenen Rubinſtein'ſchen Ro
manze. Dies die nächſten Vorzüge dieſer
Schule, inculpiert von Frau Menter. Dafür
ſpielte Frl. Ripper als Dankbarkeitstribut
an ihre Lehrerin eine Tarantella dieſer
Komoniſtin. Das Stück kopiert vielfach
Liszt und iſt auch keineswegs eine Bereicherung
des auffälligerweiſe lückenhaft verbliebenen

Nun zu Ende aber:
Frl. Ripper war die Gefeierte und gab als
Zugabe ein Scarlatti capriccio. Herr Max
Wünſche begleitete verſtändig und diskret.
Der ſchöne Blüthner-Flügel parierte jede
Anſchlag-Geſte.

Mit den Rechtsbefugniſſen der Stadt
verordneten beſchäftigte ſich dieſer Tage das
Oberverwaltungsgerig,t, und zwar handelte es
ſich um die Frage, ob die Stadtverordneten
das Recht haben, ſtädtiſche Krankenhäuſer c.
zu revidieren. Ueber den intereſſanten Fall,
der unſere Nachbarſchaft Naumburg be-
trifft, wird aus Berlin geſchrieben: Als den
Stadtverordneten von Naumburg über angeb
liche Mißſtände im ſtädtiſchen Krankenhauſe
berichtet wurde, faßte die Stadtverordneten-
Verſammlung den Beſchluß, aus ihrer Mitte
eine Kommiſſion zu wählen, welche mit einem
nicht der Verſammlung angehörenden Arzt das
Krankenhaus revidieren ſollte. Der Magiſtrat
beſchloß hingegen, der Kommiſſion den Zu
tritt zum Krankenhauſe nicht zu geſtatten,
ſofern der außerhalb der Verſammlung
ſtehende Arzt an der Reviſion teilnehmen
würde. Jn ihrer Klage behauptete die
Stadtverordneten Verſammlung, daß den
Stadtverordneten der Zutritt zum ſtädti-
ſchen Krankenhauſe auch dann nicht ver-
ſagt werden könnte, wenn ſie ſich in
Begleitung eines Arztes befänden, welcher der
StadtverordnetenVerſammlung nicht ange
höre; nach S 37 der Städteordnung ſtehe der
StadtverordnetenVerſammlung unbedingt das
Recht zu, die Krankenhäuſer zu kontrollieren.
Der Bezirks- Ausſchuß erkannte auch im Sinne
der StadtverordnetenVerſammlung und nahm
an, die StadtverordnetenVerſammlung könne
Reviſionen in den ſtädtiſchen Anlagen vor-
nehmen und dabei auch Sachverſtändige zu-
ziehen. Das Oberverwaltungsgericht änderte
hingegen die Vorentſcheidung zu gunſten des
Magiſtrats ab, indem es davon ausging, daß
die Stadtverordneten nicht berechtigt ſeien,
zur Reviſion des Krankenhauſes eine außer
halb der StadtverordnetenVerſammlung
ſtehende Perſon heranzuziehen. Da der Be-
ſchluß der Stadtverordneten als ein Ganzes
anzuſehen iſt, ſo wurde der ganze Beſchluß
für ungültig erklärt, weil ein Teil des Be
ſchluſſes ungültig ſei.

Poſtaliſches. Nicht ſelten wird von
Briefempfängern bei den Poſtanſtalten bean
tragt, die für ſie urſprünglich mit Woh
nungsangabe eingehenden Sendungen
in demſelben Orte als „poſtlagernd“
zu behandeln. Solchen Anträgen ſtattzugeben,
iſt nach den Beſtimmungen der Poſtordnung

vom 20. März 1900 zwar nicht verboten,
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immerhin achten die Poſtanſtalten aber darauf,
daß in ſolchen Fällen nicht offenbarer Miß
brauch beabſichtigt wird. Ein Mißbrauch
würde zum Beiſpiel vorliegen, wenn eine
ortsanſäſſige Perſon lediglich deshalb den
Antrag ſtellte, die für ſie mit Wohnungsan-
gabe eingehenden Sendungen als poſtlagernd
zur Abholung bereitzuſtellen, um die Abgabe
einer Abholungserklärung zu ver-
meiden. Auch in dem Falle wird der Antrag
von dem betreffenden Poſtamte wohl abge
lehnt werden, wenn der Empfänger in der
angegebenen Wohnung weder wohnt noch ge-
wohnt hat und zugleich Tatſachen vorliegen,
aus denen geſchloſſen werden muß, daß die
Adreſſierung nach der zum Scheine ange-
gebenen Wohnung vom Empfänger zu
Täuſchungszwecken veranlaßt worden iſt.
Aller Einwirkungen in der Tagespreſſe unge
achtet können unzählige Brief- und Poſt-
kartenſchreiber ſich leider noch immer nicht
dazu verſtehen, als Unterſchrift eine
deutliche Bezeichnung ihrer Perſon anzu-
geben. Unterſchriften wie z. B. „Deine Auna“,
„Tante Bertha“, „Onkel und Tante“, „Freund
Fritz“ u. ſ. w. kommen tauſendfach vor
und verſetzen im Falle der Unanbringlichkeit
der Sendungen, die Poſtverwaltung in die
Notwendigkeit, die Sendungen nach Ablauf
einer gewiſſen Friſt zu vernichten. Eine durch
greifende Aenderung ſolcher Unzuträglichkeiten
wird nur dann zu erhoffen ſein, wenn in
den Schulen den Kindern dringend
immer wieder ans Herz gelegt werden würde,
ſich von vorn herein daran zu gewöhnen,
Brief- und Kartenunterſchriften durch voll-
ſtändige Angabe des Namens und womöglich
der Wohnung auszudrücken.

Provinz und Umgegend.
Schafſtedt, 6. Nov. Nächſten Sonntag,

den 8. ecr., nachmittags um 4 Uhr, findet im
„Prinz von Preußen“ eine öffentliche Ver
ſammlung des evangeliſch kirchlichen
Hilfs- Vereins ſtatt, zu der hiermit freund
lichſt eingeladen wird.

Theißen, 5. November. Am Montag
explodierte in der zur Grube „Kurt II
bei Streckau gehörigen Schwelerei Kohlen-
ſtaub, wodurch der an den Ofenzügen be-
ſchäftigte 60 Jahre alte Maurer Karl Bauer
aus Haynsburg derartige Brandwunden er-
litt, daß ſeine ſofortige Ueberführung nach
dem „Bergmannstroſt“ in Halle erfolgen
mußte. Dort iſt Bauer am anderen Tage
ſeinen Verletzungen erlegen. Gewarnt wird
vor einem Schwindler, der ſich als
„Monteur“ Reinhold aus Leipzig ausgiebt
und deſſen Spezialität jedenfalls die Zech-
prellerei iſt. Am vorigen Sonntag prellte
er einen hieſigen Gaſtwirt um einen er-
heblichen Betrag unter der Vorgabe, daß er
auf einer benachbarten Grube in Arbeit trete
und von der Poſt noch Geld zu erhalten
habe. Um dies glaubhaft zu machen, klopfte
er auch an der natürlich nachts verſchloſſenen
Poſt an und wollte auch den Gendarmen
veranlaſſen, ihm das Geld nachts von der
Poſt zu verſchaffen. Dann aber verſchwand
der Betrüger unter Zurücklaſſung des ihm
vom Wirt abgenommenen Rockes, enthaltend
ſeine Papiere. Hiernach handelt es ſich um
den Metzger Bernhard Max Reinhold aus
Aue bei Zwickau, der ſchon ſeit längerer
Zeit ſich vagabundierend herumgetrieben hat.
Alſo Vorſicht!

Weißenfels, 6. Novbr. Der Brand
des zweiten großen Strohdiemens der
Dietrichſchen Fabrik, welcher vorgeſtern nach-
mittag erfolgte, hat abermals beträchtlichen
Schaden hervorgerufen. Ungefähr 3000 Ztr.
Stroh ſind verbrannt. Bei der Polizei hat
ſich bald, nachdem das Feuer ausgebrochen

war, ein Handwerksburſche gemeldet, der an
giebt, den Diemen in Brand geſteckt zu haben.
um für den Winter ein Unterkommen im
Gefängnis zu finden.

Erfurt, 5. Nov. Einen Todesſprung
machte heute vormittag der Ziegenbock
des am Friedrich Wilhelmsplatze wohnenden
Kaufmanns Kummerling. Plötzlich erſchien
das Tier auf dem Dache des vierſtöckigen
Hauſes und riskierte den Sprung in die
Tiefe. Zunächſt fiel der Bock auf den Kabel-
draht der elektriſchen Straßenbahn, ſodaß
dieſer faſt zerriß, und dann auf das Straßen
pflaſter. Der arme Bock war ſo ſchwer verletzt,
daß er alsbald geſchlachtet werden mußte.

Nienburg a. S., 4. Nov. Der 74
Jahre alte Bürgermeiſter Müller von hier
wurde geſtern mittag unterhalb der Degenſchen
Schiffsbauerei als Leiche aus dem Waſſer
gezogen. Was den alten, angeſehenen Herrn
in den Tod getrieben, iſt bisher nicht bekannt.

Bitterfeld, 5. November. Geſtern
Abend kurz nach 6 Uhr erlitt der Automo-
I bil-Omnibus nach Düben kurz vor
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ſeiner Abfertigung vor „Stadt Berlin“ eine
Störung, indem der Führer des Wagens
durch Zerſpringen des Karbidbehälters der
Beleuchtungsvorrichtung eine Verletzung des
Geſichts erlitt, welche ihn unfähig machte,
vorläufig als Führer zu wirken. Der Betrieb
mußte deshalb bis auf weiteres vollſtändig
eingeſtellt werden.

*Torgau, 5. Nov. Ein leben smüder Hu-
ſar verſuchte beim SüptitzerFeldweg ſich auf dem
Gleiſe der Staatsbahn von einem Perſonen-
zug überfahren zu laſſen. Den Mann
es handelt ſich um einen im dritten Jahre
dienenden Trompeter ſcheint jedoch beim
Heranbrauſen des Zuges eine fürchterliche
Todesangſt überkommen zu haben, ſodaß er
ſein Vorhaben aufgab und ſich raſch vom
Gleiſe zu entfernen trachtete. Die Lokomotive
erfaßte ihn noch, und die Räder gingen ihm
über den kleinen Finger der rechten Hand,
der zerquetſcht wurde. Der Huſar fand Auf-
nahme im Lazarett.

Wittenberg, 5. November. Die Leiche
des Kaufmanns H. Gräbner, der ſich
dieſer Tage erhängt hat, iſt geſtern abend
per Wagen durch Fuhrherrn B. von hier

un

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
ſtengel“. Der Gerichtshof verurteilte Nebelung zu Dortmund nach Bochum zugereiſter junger
emner aahneg er veutigen Mann in einer Gaſtwirtſchaft Selbſtmord

5. MSitzung der Strafkammer wurde u. a. fol verübt. Als der Fremde am Morgen nicht
gendes verhandelt: Ein ganz gefährlicher Schwindler zum Vorſchein kam, wurde ſein Zimmer ge-
iſt der Reiſende Auguſt Lubwig Bünning aus waltſam geöffnet. Den Eintretenden bot ſich

Sag Be jetzt e en a er lange nun ein merkwürdiger Anblick dar. Auf
regiſter aufzuweiſen und ver jeStrafanſtalt Waldheim 3 Jahre Zuchthaus, die er ſeinem Bette hingeſtreckt, angetan mit einem

vom Landgerichte Dresden erhalten hat. Er hatte weißen Brautkleid und Schleier, auf dem

r in r r Haupte einen Myrtenkranz, fand man dengehalten und dort ſtets die Sitzungen der öffen- Mann als Leiche auf e atte ſigerichte beſucht; dann hatte er ſich an Verurteilte r h el uen v. Siuß an
angeſchloſſen, fich als Bureauvorſteher vorgeſtellt eine Nevolr g gejagt.
und ihnen vorgeredet, er wolle gegen die Verur- Bei der Leiche fand man zwei Zettel, von
der' Rechtsmittel Ahreaes damit Minderung denen der eine die Worte enthält: „Liebeer Strafe oder gänzliche Freiſprechung eintrete. Frau B während der Lebensmüde
Er knöpfte dadurch den Leuten Geld ab, ohne nindes etwas zu tun. Dasſelbe Manöver hat der auf dem zweiten Zettel bittet, ihn im Braut
Angeklagte auch in Köln, Magdeburg und Weißen- ſtaate beerdigen zu laſſen. Die Umſtände,
fels verübt. Jn Hagen hat er nicht nur auf gleiche unter denen der Selbſtmord erfolgt iſt, laſſen
et einer Witwe 950 ne ezangeg d hoe darauf ſchließen daß man es hier mit dem
iſt am anderen Tage zu ihr gegangen un aihr vorgeſchwindelt, ſie würde am nächſten Tage tragiſchen Abſchluß eines ungitickiwhen Liebes
verhaftet werden, wenn ſie ihm aber 50 M. zahlte, romans zu tun hat. Der Lebensmüde wurde
würde er es verhindern. Die geängſtigte Frau zahlte ſpäter als der 32 jährige Arbeiter Pompluhn

aus Gerez im Kreiſe Köslin (Pommern) er-
kannt. Die Leiche wurde einſtweilen nach der
ſtädtiſchen Totenhalle gebracht.

Der Einſturz eines Unterrichts
gebäudes hat in der etwa 10,000 Ein-

Sonntag, den 8. November.

ein Kampf blinkt auch kein Stahl ſo
iſt doch hier und dort mal eine Wahl und
auch geſchäftlich, wie die Dinge liegen,
ſehn wir die Konkurrenten ſich bekriegen;
noch andre Kämpfe giebts, und in der Tat

beweiſt dies ſchon der Kampf ums Majo
rat bewegt iſt ſchon des Knäbleins Erden-
wallen doch das ſind Dinge, die uns
nicht gefallen! Das Vaterland braucht
Kämpfer brav und gut drum ſchwor zur
Fahne unlängſt der Rekrut, hört er zum
erſten Mal Kommandos ſchallen dann
kommen Tage, die ihn nicht gefallen. Bald
aber lebt ſich ein der junge Mann, bald
ſchafft er ſich ſogar ne Köchin an, nach
einem Jährchen lacht er froh und heiter:
„Gefreit“ wird nicht, doch bin ich ihr „Ge
freiter!“ Der Herbſtſturm brauſt
und neue Kämpfe nahn der Reichstag tritt
auf's Neue in die Bahn bald wird die
große Redeſchlacht geſchlagen man wird ſich
dann viel harte Worte ſagen. Ob's wieder
kommt wie im vergangnen Jahr, wo Ob-
ſtruktion im deutſchen Reichstag war?
nein, ſolch ein Lärm mag anderswo erſchallen,

denn das ſind Szenen, die uns nicht ge-

auch dem Schwindler das Geld. Heute hat ſich nun
der Angeklagte wegen ſieben vollendeter Betrügereien
und eines Betrugsverſuches zu verantworten und
erhielt zu den 3 Jahren Zuchthaus eine Zuſatzſtrafe
von 2 Jahren und 80 Tagen. Wegen Wechſel-
fälſchung in zwei Fällen wurde der Viehhändler

f Guſt E l s Croſſ i echs tn er uhn i. A. geſchafft worden, um Mongten Gefängnis r e wohner zählenden ſpaniſchen Bezirkshaupt- fallen! Ernſt iſt die Zeit gelichtet
m Erbbegräbnis beigeſetzt zu werden. Jn Er betrieb auf dem Bahnhof Corbetha einen Vieh- ſtadt Mula ſchwere Opfer an Menſchenleben iſt der Hain ſelbſt bei den Größten ſtellt

Raguhn wurde aber die Annahme verweigert handel und hat auf einen Wechſel über 1550 M. den gefordert. Aus Madrid wird berichtet: Jn der Tod ſich ein ihn kümmerts nimmer,
mit der Motivierung, daß Selbſtmörder in r n r Worte W z und Mula, Provinz Murcia, ſtürzte das Athenäum wen die Welt verehrte, nun ſank dahin
Erbbegräbniſſen nicht beigeſetzt werden. alt des Geiebeſigere Kart Knauth n ev denr ein, wobei acht Perſonen getötet und 16 auch Mommſen, der Gelehrte; die alten

betha gefälſcht. Wegen einer dritten Wechſelfälſchung, ſchwer verletzt wurden. Bei dem Unglück Sterne ſinken und verglühn doch reiche
Frucht trägt ihres Geiſtes Mühn, ſo wird
auch dieſer unbeugſame Streiter der Nach
welt unvergeſſen ſein!

ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Ernſt Heiter.„Die Tage, die uns nicht gefallen

So lange mild und lauh die Lüfte wehn,

doch wenn Novembers graue Nebel wallen
Wo Wahl nicht mehr Qual macht!

die heute mit zur Sprache kam, wird er ſich noch
zu verantworten haben.

Aus Bayeru, 5. November. Der Bürger-
meiſter Ebner von Waldſtetten bei Jchen-
hauſen hat bei der Reichstagswahl am 16. Juni
für zwei abweſende Wähler die Wahl einfach ſelbſt
vorgenommen und zwar in der Weiſe, daß er je
einen Wahlzettel für den Zentrumskandidaten Dr.
Jäger in die vorgeſchriebenen Kuverts einſchloß und
beide ſodann in die Urne legte. Die Zettel wurdenGerichtszeitung. bei dem Wahlergebnis mitgezählt. Die beiden

Vermiſchtes.
Neudorf, 6. Nov. Die Kindermörderin

Frau Anna, verehel. Schmiedel iſt noch geſtern
abend lebend aufgefunden worden. Sie hatte ſich
bei ihren Verwandten im Heu verſteckt und wurde
in polizeilichen Gewahrſam genommen. Heute erfolgt
ihre Ablieferung an die königliche Staatsanwaltſchaft.

dann nahn die Tage, die uns nicht gefallen;
wenn grau in grau ſich malt das Firma-Halle, 3. Nov. Vor dem hieſigen Kriegs Wähler, für die er wählte, hatten ihn hierzu er h F z T Keine Hausfrau braucht ſich mehr den Kopf darübergericht hatte ſich der Sergeant errang dem mächtigt, und zwar Bierbrauer Meyer von Wald- ment und wenn ſchon ääg beſt zu zerbrechen, was ſie, mit Rückſicht auf die Ge

36. Infanterie Regiment wegen Soldatenmißhand ſtetten mit dem Bemerken, es ſei ihm gleich, wen Lichtlein brennt wer fleißig ſeine r eit ſundheit der Familie und auf die Wirtſchaftskaſſe,
lungen zu verankworten. Er hatte Rekruten ge wähle. Bürgermeiſter Ebner war von den Bei- aufgenommen, dann iſt des Tages ttrübſte als beſtes tägliches Getränk auf den Tiſch

e e e et en S en Die St en t t etie Ausſagen 6 kommiſſariſch vernommener Zeu icht i Jei ein j ſi exiſtiert, wird es Jedem leicht ei d gutverleſen. Kuch der le en wer Emil J Vor Gericht entſchuldigte ſich Ebner damit, daß er mot mar heiter ſein es ſtellen ſich auch Wahl zu treffen. Denn Kathreiners Malzkaffee iſt
aus Schkeuditz hatte von der Klage gehört und ſich in der Dummheit gehandelt habe. Dieſe Ent- Schattenſeiten ein drum hat im wechſel- geſund, wohlſchmeckend und billig. Durch
als Zeuge beim Gericht gemeldet, da er vom Unter ſhuldigung fand aber wenig Glauben. Ebner reichen Erdenwallen ein Jeder Tage, die ihm ſeine Herftelluug iſt eine der wichtigſten Fragen deroffizier Kebelung malträtiert worden ſei, u. a. da- wurde zu einer Gefängnisſtrafe von zehn Tagen nicht gefallen. Verwöhnt iſt das moderne geſundheitsmäßigen Volksernährung, der Küche und

verurteilt. des Haushaltes gelöſt worden.Menſchenkind und wenn die Tage etwas
DF Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Ge-rauher ſind beginnt es gleich zu huſten

durch, daß dieſer die Mannſchaftsſtube oft über-
mäßig hat heizen laſſen, daß die Leute recht in Kleines Feuilleton.Schweiß geraten ſollten, zumal beim Gewehrſtrecken, rdabei habe ein Mann während des Gewehrſtreckens Ein Selbſtmörder im Brautſtaat. und zu nießen, das läßt auf gar kein ſamt Auflage liegt ein Proſpekt der MöbelFabrit
fortwährend ſagen müſſen: „Jch bin ein Schleim- Unter eigenartigen Umſtänden hat ein von Wohlbefinden ſchließen! Das Leben iſt l Gebrüder Kroppenſtädt in Halle bei.

Stadttheater in Maſſe 2.5.
Für die wohbltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem Heim-
gnge unserer teuren Entschlafenen

sagen wir allen lieben Nachbarn,
Freunden u. Bekannten. insbesondere
auch Herrn Pastor Seiffge für die
wahrhaft erhebenden Worte am
Grabe u. Herrn Lehrer Schneider
für den Grabgesang unsern auf-
richtigsten,. tiefgefühltesten Dank.

Knapendorf., d. 5. Novbr. 1903.
Die tieftrauernde Vamilie

3424) Friedr. Götze.

Nervenarzt
Dr. Büttner,

Erfurt.wohnt jetzt (3417
Meuwerkstrasse 17*

Fernruf 1235.

Auktion.
Mittwoch, den 11. November d. Js.,

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“ Saalſtraße Nr. 9

1 Partie zurückgeſetzter Waren als
Kleider- und Spitzenſtoffe, Buxkins,
Jackets, Mäntel, Kragen u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 7. November 1903.
3426) Fried. M. Kunth.

Jn der Nähe von Lützen iſt ein

Gasthofunter günſtigen Bedingungen von
tüchtigen Wirtsleuten Verhältniſſe
halber zu übernehmen. Erforderlich
M. 5000 bis M. 6000 Werte
Offerten werden unter O. J. 041
Jnvalideudank Leipzig erbeten.

Markt 11
iſt die freundlich gelegene Erſte
Etage, 5 ſchöne Stuben mit Aus
ſicht auf den Markt und nach der
Burgſtraße, Kammern, Küche, gr.
Korridor u. Zubehör zum 1. April
1904 zu vermieten. (3186

Dank.
599

69
ne

zum Verkauf.

utter, kier, Käse,
Schmalz

ſtets friſch Braunschweiger
Gemüse-GConserven,

Garantiert reine Getreide-Preßhefe,
BäckereiBedarfsArtikel,
Kolonialwaren gutkochende

Hülsenfrüchte
empfiehlt r Rauch.
1323) Markt.

F. ChristInh.: G. Opitz

Z wtſden Arten

Thermometer v. 40 Pf. an,
Barometer v. 6 M. an.
Operngläſer und Krimſtecher

in allen Preislagen.
Brillen werden nach ärzt

Grosse Vosten hervorragendl schöner

J J R 2Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Familienabencdl,
zur 25jähr. Stiftungsfeier des Ver-
eins, Sonntag, den 3. Novemb.,
abends pünktlich 8 Uhr im
„Augarten.“

Näheres durch die Programme.
Es ladet herzlich ein (3399
Der Vorſtand. Roenneke.
Lehrerverein.

Montag, den 9. November,
abends 83 Uhr,

im großen Saale des „Tivoli“
3. Vortrag des Herrn Stiftsſuper-
intendenten Prof. Bithorn über
„Religion und Geſchichte“.
Zu zahlreichem Beſuch ladet er-

gebenſt ein (3418Der Vorſtand.
StenographenPerein „Stolze“.

Ausflug nach Dürrenberg nicht
gemeinſchaftlicher Abmarſch vom
Caſino, ſondern gemeinſame Abfahrt
185 Geſellſchaftskarten! Wegen Jn-
empfangnahme derſelben bitte recht
zeitig am Bahnhof zu ſein.
3413) Der Vorſtand.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

welche der vorgerückten Saiſon halber bedeutend unter Preis erworben ſind, ſind ſo-
eben eingetroffen und kommen demzufolge mit

außergewöhnlich billigen Preiſen

Otto Jobkowitz,
Merseburg, EntenplIan.

(3430

Obſtbauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Der Verein hält ſeine nächſte
Verſammlung am Dienſtag, den
10. November d. Js., nach-
mittags 4 Uhr im „Tivoli“ ab.

Tagesordnung:
Mitteilung der Eingänge.
Bericht über die Osſtmuſteranlage.
Vortrag: Die Bekämpfung des
Obſtwicklers u. des Froſtſpanners.
Ref.: Herr Landwirtſchaftslehrer

O. Scheel. (34274. Vortrag: Düngungserfolge im
Obſtbau und weitere Mittel zur
Hebung der Obſterträge. Ref.: Herr
Schindler, Beamter der Land-
wirtſchaftskammer.

5. Anträge u. Wünſche.
Die verehrlichen Mitglieder werden

gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Gäſte
ſind ſtets willkommen.

Merſeburg, den 6. Novbr. 1903.
Der Vorſitzende Dr. Gwallig.

Stahlpanzer-
Beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

0 d

Sonntag, 8. November, nachm.
31 Uhr zu ermäß. Preiſen: Der
fliegende Holländer. Abends 7
Uhr: (Beamtenk. ungiltig.) Madame
Sherry.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.

Artur Mortonellos
Enthauptung

einer lebenden Dame.
Die größte franzöſiſche Jlluſion,
ohne Spiegel und Lichteffekte. Jeder
Beſucher hat das Recht, den abge-
ſchlagenen Kopf, Hals und Rumpf

zu berühren.
Die weltberühmten

3 Hegelmanns,.
der bedeutendſte Luſtakt der Welt.

s Germanias
Damen Verwandlungs-Tanz-

und Geſangs-Enſemble.
BRBarowsky-Triäo,

einzig exiſtierende
komiſche Akrobaten, genannt:

„Die Bauernjungen im Walde“.
Walter Steiner.

Humoriſt,
mit ſeinem Origin l-Repertoire.

Mizzi Rositta,
Koſtüm-Soubrette. (3421

Schwestern BRonos,
Trapez- und Reck-Künſtlerinnen.

Dröses Velograph.,
lebende Photographien.

Tüchtiger, junger Kaufmann ſucht
nachweislich gutgehendes (3419

Materialwaarengeſchäft

z. I. 4. 04. oder ſpäter zu kaufen.
Aelteres Geſch. bevorzugt. Gefl. Off.
u. R. T. 100 a. d. Expd. d. Bl.

20 fette
Schafe

verkauft (3431Rittergut Bündorf.
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Nachdem mein Tapisseriewarenlager durch

Grosse Neueingänge
wieder komplettiert worden iſt, eröffne ich

Montag, den Y. er.
in meiner 1. Etage eine

S O Russtellung 9
vorgezeichneter und muſterfertiger Handarbeiten auf
Leinen, Baumwolle, Tuch, Seide, Plüſch u. Cannevas
2c., ferner Daiſy- u. Smuyrna-Knüpfarbeiten, Tene
riffa, Point Iace, Durchzugarbeiten auf Tüll und

Filet Richelien, Häkel- und Kinderarbeiten.
Außerdem kommen zur Auslage:

Kartonnagen f. Herrenwäſche, Kravatten, Handſchuhe,
Taſchentücher c. o Kiſſen in großer Auswahl.

Neue Tapiſſerieſtoffe u. Stickmaterialien.
D Aufzeichnen von Monogrammen.
Dauer der Ausſtellung bis einſchl. Freitag, den 13. er.

Jn dieſer Zeit gewähre ich auf Tapiſſerieartikel ſtatt der
üblichen 5 Prozent

10 Prozent Rabatt
die auf Wunſch ſofort in Abzug gebracht werden.

BF Entgegennahme von Extrabestellungen.
Kataloge c. liegen zur Anſicht aus.

deutschen Zrautseiden

Bemusterung geschieht
n umgebenä postſrei 4

W

empfiehlt (3375

Das grösste Seicenstoff-Lager in verbürgt soliden 55

owie in allen Seidenstoffen für Festſichkeiten,
Bäder, Promenade unterhält bei billigen

Preisen das deutsche Seidenhaus

3 Aug. Polich, Leipzig ſ

Honigkuchen und Weihnachtskonfekte
eigenes Fabrikat, in großer Auswahl und ff. Qualität, zu üblichem v

Otto Elbe j um.
Wiederverkäufern Vorzugspreiſe! e

oöGtel und Weinrestaurant
ötel Tuipe

Empfehle: (3379m Diners à 1.,25 Mark, 2 Mark und 3 Mark.
m Soupers von 6 Uhr an 2 Mark.

Caviar Malossol, Austern, frischer Hummer, Scohnepfen, Rehrücken, Fasanen,
Englisohen Soellerie, Cardi eto.

57 Sächſi„Sächſſche Lieh-Verßch-Bant in Dresden

apital M. 27367 90: e r 323462,24inzige Vieh- Verſicherung,
verſichert zu hilligen, feſten Prämien. a der Rachzadtengen,

ſchwankende Umlagen oder beliebige Prämien Erhöhungen 2e. vollkommen
ausgeſchloſſen ſind. Schadenregulierungen in bekannter, prompter,

tulanter Weiſe. (3324Zu jeder Auskunftgabe und Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt ſich der

Subdirektor Sugen Lippold, Erfurt,
und die diverſen Herren Vertreter.

Zimmerà part erste Etage.

Vertrauenswürdige Herren werden allerorts als Vertreter geſucht.

2

3428)

M. Christ a. G. Opitz,
R an der Stadtkirche.Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgegend zur S Kenntnis, daß ich mein

Uhren u. Optik-Lager bedeutend vergrößert habe. Durch großen Einkauf in den erſten Fabriken bin
ich in der Lage, eine Auswahl zu bieten, wie nirgends am Platze.
allen Dingen durch gute Werke und äußerſt billige Preiſe aus.

Gleichzeitig erlaube ich mir bekannt zu geben, daß ich von heute ab auch

Gold und Bijouterie waren
zum Verkauf bringe, darunter führe ich als Spezialität:
gold. Trauringe, Fantasieringe, in überraſchender Auswahl, zu

Ohrringe und Broschen
Zu einer Beſichtigung meines Lagers lade ergebenſt ein.

F. Chrüst Inh. G. OpitZ.
2Kan beachte bitte mein Schaufenſker.

klserne Kinder
-bettstellen,

Blumentiſche,

in geſchmackvoller,
gediegener Ausfüh-
rung, modernen Far
ben, empfiehlt (3497

äußerſt billig

Otto Bretſchneider
Eiſenw. S kl.

Puppenk flimif

Reparaturen werden ange-
J nommen und billigſt berechnet.

h Von mir gekaufte Gelenk-
puppen und Bälge werden
J in jeder Ausführung (3432

geſchmackvoll
gekleidet.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

Tmpfehle in großer Auswahl

emaill.

zu billigſten Preiſen. (1400
NB Grosse schwere Eimer

à Stück 95 Pfg.
H. Bechenr, Schmaleſtr. 29.

Vorteilhaftes Angebot.
Wegen baulicher Veränderungen der

Geſchäſtsräume verkauft zu ganz be-
ſonders billigen Preiſen die vorhandenen
Warenbeſtände

Klbert Günther,
Markt 17. (1730

(3297Empfehleger. ſot- l. Leherwurst

5 Pfund 3 Mk.
fetten Speck,

5 Pfd. 3,50 Mk.
Karl Kellermann

Fleiſchermſtr. Gotthardtsſtr.

afelobſt,
hochfein, friſch, billig, empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner.

Meine Uhren zeichnen ſich vor

billigſten Preiſen.

Kein Kaufzwang.

Verseburg, Rest. Zelevue.
Freitag, den 13. d. M., J 8 Uhr: Vortrag des Herrn

O. Konrad- Leipzig über: (3416

Die soziale AlIkoholfrage.Eintritt für Damen und Herren frei.

Richard Kupper
empfiehlt

ſämtl. dem freien Verkehr überlaſſenen Arzmeimiättel.

Farben. Lacke,

uns ehe wer
mmer frisch zu haben

Inh.
verwendet.

Kakao, Thee, Gewürze-
W alle Artikel zum Gebrauch für Küche und Haus. Du

Bronzen, Pinsel. 3179 ar Fußboden Stauböl. l
s Suppen- u. Speisen- W iürze u.AG 6 BRouillon-Kapseln

bei Leopold Meissner,
Emil Frahnert, kl. Ritterstr. 18.

MHersehburg,

9999

empfiehlt ſich zur Ausführung aller in dieſes Fach
ſchlagenden Arbeiten.

n eheFärberei u. chem. Waſchanſtalt 8

von S9ito Zielke,
Oelgrube 16,

(3026

Kinderſtühle,

Puppenwagen,

Puppenſportwagen,

Leiteru. Kaſtenwagen
offeriert zu außerordentlich billigen

Preiſen (3432Spielwarenhaus
Wilhelm Xönler,

Kl. Ritterſtr. 6.

Rodemns n
S in Weißenfels,
in r herbeſter Lage, paſſend

für jede Branche, iſt äußerſt
günſtig zu verkaufen. (3414

Näheres unter A. B. 10
poſtlagernd Weißenfels.

900,000 Mark
unk. Jnſtitutsgelder auf Acker zu
billigſtem Zinsfuß auszuleihen.

H. Silberberg, Halberſtadt.

zReichskanzler.
Sonnabend, 7. ds. Mts.

muſikaliſche
Abend Unterhaltung

von Mitglied. d. hieſ. Stadtkapelle.
Eintritt frei. Es ladet ergebenſt ein

3394) O. Werner.
Frankleben.
Zum 3. Kirmeßßfeiertag

Dienſtag, d. 10 Nov., abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Erbis

Gr. Extra Konzert
ausgeführt von der Merſeburger
Stadtkapelle unter perſönlicher Lei-
tung ihres Dirigenten Fr. Hertel.

Gut gewähltes Programm.
Erſter Teil: Streichmuſik.
3401) Zweiter Teil: Blasmuſik.

Entree à 40 4 u
Nach dem Konzert:ältarverzen,

aus reinem Celler Wachs
empfiehltOtto Werner, Burgſtr

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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